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1* 


I. Auftritt. 


Knauze. 


(Behaglich eingerichtetes, geräumiges Zimmer auf dem Gute Veltheim. Linker 
Hand eine Thüre, rechts zwei Thüren, Haupteingang durch eine Thüre in der 
Hinterwand, Meublement elegant, aber etwas kunterbunt geſtellt. Tiſch um⸗ 
geben von einem Sofa und von Fauteuils; auf dem Tiſche Ueberreſte eines kalten 
Soupers. Ein Schrank mit Wein- und Liqueurflaſchen und Gläſern.) 


Knauze. Schaut ſchön aus da! Weiber genug im 
Hauſe, aber aufgeräumt wird nichts. Der Herr Baron 
iſt halt viel zu gut. Ja, wenn ich nicht wäre! Hm! 
ſcheint noch etwas vom Souper übriggeblieben zu ſein 
(hebt eine Bouteille). Nu, viel iſt's nicht, aber immerhin etwas 
und jedenfalls kein ſchlechter Tropfen. Wird beigebogen! 
No, luſtig geht es jetzt ſchon zu in unſerm Haufe, ſeit— 
dem der Neffe vom Herrn Baron da iſt! Faſching iſt 
obendrein! Haben recht, möchte es auch nicht anders 
machen! (Etwas ordnend.) Ah! kalter Braten! der wird 
munden! Ja der Faſching! (Schenkt ſich ein Glas ein und trinkt.) 
Hm! Hm! das iſt ein Tröpferl! Heute am Maskenball 
in der Stadt hat der Herr Baron geſagt, übernachtet 
wahrſcheinlich in der Stadt, kommt erſt morgen heim. 
Der Braten iſt wirklich famos! Ja, wenn man ſich 
plagt wie ich, ſchmeckt halt jo was! Ich bin für Alles 
verantwortlich als der älteſte Diener hat der Herr Baron 
gejagt. Ich bin überhaupt immer für Alles verantwortlich! 


a 


Soll mir keinen Rauſch trinken, hat er gejagt. Pfui! 
(trinkt) ich habe überhaupt immer — nie einen Rauſch. 
Der Wein iſt wirklich ausgezeichnet, aber zu wenig. Nur 
dieſe Nacht will er einmal ſeinem Neffen zulieb aus⸗ 
bleiben. Nur dieſe Nacht! Nur dieſe Nächte ſind aber 
heuer ſchon viele! 


II. Auftritt. 
Knauze, Eulalia. 


Eulalia. Der macht es ſich wirklich bequem! 

Knanze. Ja, überhaupt bequem. — Ei, ei, Jungfer 
Eulalia! 

Eulalia. Mir ſcheint, Er iſt ſchon wieder be— 
trunken! 

Kuauze. Ich bin überhaupt.. . . Hm, was will die 
Jungfer Eulalia? Schaut ſie lächelnd 155 | 

Eulalia. Was hat Er denn da Maulaffen feil? 


Knauze. Maulaffen wollen Sie? Hab' ich nicht, 
mein lieber Eiffelthurm von Veltheim. 


Eulalia. Er Grobian! Hat Er ſonſt nichts Anderes 
zu thun als hier zu eſſen und herumzulungern? 

Knauze. Ich habe überhaupt nichts zu — (ic) auf- 
richtend!. Der Herr Baron hat gejagt, ich bin 8 . 
verantwortlich. 

Eulalia. Nichts iſt da noch aufgeräumt! — 

Knauze. Dafür iſt die Jungfer Eulalia aber auf 
geräumt. 


Eulalia. Unausſtehlicher Menſch! Räume Er doch air 
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Knauze (ißt). Das thue ich fo. f 

Eulalia. Ja freilich, ſo Ion! oa, much Er raſch 
Sronung! z 
Knauze. Ich, 35 Verantwortliche des Hauses?! Zu 
was iſt denn die Cenzi, die Hedwig da? Na freilich, 
die Cenzi ſitzt auf der grünen Moosbank im grünen Walde 
mit ihrem grünen Forſtgehilfen, und die Hedwig ſtreicht 
ſich ein melancholiſches Butterbrot auf und declamirt 
dabei Schiller's Laura von Goethe am Clavier. 


Culalia. Furchtbarer Menſch! Uebrigens geht Ihn 
das nichts an, die Mädeln liehen unter meinem Re⸗ 
giment. 


Knauze. Regimentsweib! Ja, ja, freilich! 
Eulalia. Nein, jetzt laſſe Er einmal vernünftig 


mit ſich reden, Knauze! — Der Herr Baron kommt 
dieſe Nacht ſpät nach Hauſe? 


Knauze. Er kommt überhaupt nicht nach Haufe! 
Eulalia. Wenigſtens nicht vor Mitternacht. Da 
möchte ich, weil ohnedies nichts zu thun iſt, zu meiner 
Tante in die Stadt fahren. Der Löwenwirth hat eine 
Fuhr hinein. — Die Tante iſt nämlich ſchwer krank. 


Knauze. Gott ſei Dank! — Tante, wollt' ich ſagen, 
krank. Schon recht! ö 


Eulalia. Alſo ordne Er das Bischen da, und ſei 
Er wachſam, laſſe Er Niemanden ins Haus. 


Knauze. Ich laſſe überhaupt Niemanden Bu 
Enlalia. Ins Haus! 


Kuauze. Ins Haus, ſchon ‚gut! Zum ie und 
Trinken iſt doch wohl genug da? — 


wi. 


Eulalia. Alles unten in der Küche, ſoll zu⸗ 
frieden ſein. 

Knauze. Ja, Jungfer Eulalia iſt ein Engel! Werde 
mir es heraufholen, oder — ſchicken Sie es her, iſt 
bequemer. 

Eulalia. Nun ja! (Ab). 


III. Auftritt. 
Knauze, Hedwig (aus dem Nebenzimmer kommend). 

Knanze. Ach, ich bin halt ein geplagter Menſch! 
Alle dieſe Verantwortung! Es iſt ... 

Hedwig. Der Knauze! Sie ſind da! 

Knauze. Mir ſcheint! 

Hedwig. Ach, mein lieber Knauze, ich bin un— 
glücklich! | 

Knauze. Zum wievielten Male denn heute? 

Hedwig. Ach! ſpotten Sie nicht, ich bin wirklich 
tief unglücklich. Mein Erich ... 

Knauze. Ja, ſchade, daß ich nicht er bin! 

Hedwig. Mein Erich ſchrieb mir heute nicht, o ich 
verzehre mich im Sehnen nach ſeinen ſüßen Zeilen! 

Knanze. Da könnten Sie aber leicht eine Sehnen— 
verzerrung bekommen! 

Hedwig. O Sie ungebildeter Spötter! Keiner ver⸗ 
ſteht mich! 

Knauze. Verſteht ſich! 
| Hedwig. Knauze, ich liebe die Mondnächte. Ich 
werde, da der Herr Baron fort, und meine Alcben 
vollendet iſt, eine Promenade in die Auen unternehmen. 
Sollte der Herr Baron unvermuthet zurückkommen, 
weiß Er, wo Er mich zu finden hat. 


Knauze. Der Herr Baron?! Der wird fich’s 
überlegen. 

Hedwig. Ach nein! ich meine Sie, Knauze. 

Knauze. Ja, ich werde in den Auen herumkraxeln 
wie ein mondſüchtiges Eidachſl?! 

Hedwig. Uebrigens komme ich ohnedies bald. Alſo 
laſſe Er Niemanden in mein Zimmer! (Ab.) 

Knanze. Natürlich! 


IV. Auftritt. 


Knauze, Cenzi (kommt mit dem Eſſen und Getränke. Man hört Wagen— 
geraſſel). 


Kuanze. Die alte Eule — Eulalia fährt ab. 

Cenzi (das Eſſen und die Flaſche Wein auf den Tiſch ſtellend, neckiſch 
und ſchmeichelhaft). Knauze, liebes Knauzerl, hier gutes Papperl 
und Trinkerl! 

Kuauze (lächelnd). Ja, mein Engerl, wenn Du nicht 
wäreſt, da könnt' ich es hier gar nicht aushalten. Du bringſt 
immer ſo Leben hinein. Heut' iſt Cenzerl wieder mal 
gut aufgelegt! Da will ſie mir ſicher etwas abjagen? 


Cenzi. Pſt! Nicht ſo laut! Die Cenzi möchte heute 
auch auf den Maskenball fahren, weil der Herr nicht 
heim kommt. Die Alte hat es bis zwölf Uhr erlaubt. 


Knauze. Cenzi, Cenzi! So ein Lumperl! Iſt halt 
der Jäger dort, wiſſen wir ſchon. 


Cenzi. Ah pah! Der iſt fo fad'! (Vertrauensvoll.) Ich 
hab' in der Stadt einen Andern, einen feſchen Mann 
kennen gelernt, einen Officier zu Pferd! Der hat mich 
lieb, ſehr lieb und ich ihn auch; der kommt auch auf den 
Ball, da muß ich hin, Coſtume iſt ſchon bei meiner 
Tante in der Stadt bereit. O das wird ſchön! 
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ee Sehr ſchön — aber das 8 950 nicht! Ich bin 
für Alles 0 h in dem Hauſe. Alle Anderen 
ſind fort, das ae nicht — nein, Sue geht über- 
haupt nicht! 

Cenzi (weinerlich). Natürlich! allen Anderen ſagt Er 
nichts, die dürfen fort, nur ich ſoll ade, bleiben, die 
alte Urſchel fort, Hedwig fort, uns ich. 


Knanze (weich. Nu, nu, nicht weinen, Schatzerl von 
mir aus ſchon — aber wenn der Herr nach Hauſe 
kommt? Hm, hm! 

Cenzi. Da bin ich längſt ſchon da! Wirklich! 
(Schmeichelnd.) Und ein gutes Fläſchchen Cognac hätte ich 
auch in meinem Zimmer! 

Knanze. Ja, wie geſagt, von mir aus... Cenzi 
holt aus dem Nebenzimmer raſch eine Flaſche.) Iſt ein verfluchtes 
Mädel! Nun ja, wenn man jung iſt! Und die Alte hat 
es ihr bis zwölf Uhr erlaubt, alſo bin ich eigentlich 
ſchuldfrei (Knauze trinkt aus der Weinflaſche). 

Cenzi. So, da! Alſo Ade, braves, gutes Knau⸗ 
zerl. (Ab.) 

Knauze (etwas beſudel). Das geht nicht, das geht nicht! 
(Geht zum Fenſter.) ) Cenzi, Cenzi! 

Cenzi (Hinter der Bühne). Was iſt denn geſchehen? 

Knauze. Kommen Sie ſchnell herauf! 

Cenzi. Ich komme ſchon, was gibt's denn? 

Knauze (für fin). Wirſt ſchon ſehen (geht zum Tiſche und 
trinkt). g 
Cenzi. Alſo was gibt es denn? 

Knauze. Ich bitte Sie, liebe Cenzi, ich bitte Sie, 
geben Sie mir einen Kuß. 

Cenzi. Und darum hat Er mich gerufen? — Halte 
Er wen Anderen zum Beſten (cchnell ab). 


V. Auftritt. 
Knauze (est ſich zum Tiſch und ißt). 


Knauze. Undankbare Menſchheit! Jetzt bin ich allein 
da, jetzt ſoll der Herr kommen! Brr! Hm, der kommt 
nicht ſobald, laſſen wir es uns ſchmecken! Ei, da iſt 
eine Zeitung, komme ſo ſelten dazu, etwas zu leſen vor 
lauter Arbeit. Alſo, was gibt es denn Neues? (ieſt.) „Die 
Cechen verlangen in Wien die Anbringung von böhmiſchen 
Straßentafeln.“ Na ja, da haben ſie wieder recht! Die 
Wiener kennen ſo ihre Straßen und brauchen nicht erſt 
auf die Tafeln zu ſchauen. Wenn aber ſo eine böhmiſche 
Köchin ihren Franzlitſchek ſucht und findet ihn nicht, da 
ſind doch ſolche böhmiſche Tafeln nothwendig. — Ja, 
ich ſag's halt 


VI. Auftritt. 


nd Carl Mauz. (Der Jäger Carl Mauz kommt haſtig mit Gepolter 
durch die Nebenthüre, die aus dem Zimmer Cenzis führt, und eilt mit rafchen 
Schritten vor Knauze, der auffährt.) 


Knanuze. Hilfe! Räuber! 

Carl. Ach was Hilfe! Ich bin's ja, der Jäger. Wo 
iſt Cenzi? 

Knauze. Ja die Cenzi! — was weiß ich? Uebrigens 
kommen Sie ohnedies aus ihrem Zimmer. Wie ſind Sie 
denn da hineingekommen? 

Carl. Das geht Ihn nichts an, ich bin halt zum 
Fenſter hineingeſprungen. 

Knanze. Komiſcher Weg! 

Carl. Pah! Jetzt ſage Er nur, wo iſt die Cenzi? 

Knanze. Mir ſcheint, am Maskenball in der Stadt. 

Carl. Wa—8?! Foppt's mich nicht, ſonſt. 
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Knauze. Was ſoll ich foppen? Sie hat gejagt, ſie 
geht auf den Maskenball in die Stadt — iſt ſchon 
pfutſch! 

Carl. Das treuloſe Ding, mich beſtellt ſie hieher. 
ca warte! Ade! — (uyu durch die Mittelthüre.) 


VII. Auftritt. 
Knauze (ſperrt die Mittelthüre ab). 


Knauze. Fenſterbeſuche, nicht übel! — Na, da 
ſetzt es was mit der Cenzi; iſt der wild! — SStetzt ſich wieder.) 
Man kommt gar nicht zur Ruhe. Jetzt laß' ich mich aber 
überhaupt durch Niemanden mehr ſtören; Ruhe will ich 
haben! Schiebt ſich zwei Fauteuils zuſammen und legt ſich hinein.) So, recht 
behaglich! Es iſt doch etwas Schönes, Privatier zu ſein 
(nimmt die Cognacflaſche und legt ſie an). Teufel, iſt der ſtark! (Legt 
noch einmal an.) Famos, und dieſe Ruhe (mickt etwas ein), dieſe 
Ruhe (an der Mittelthür wird ſtark gevocht), dieſe Ruhe (noch⸗ 
maliges Pochen). Unglaublich, (wiederholtes ſtarkes Klopfen). 


VIII. Auftritt. 
Knauze, Wirth. 


Wirth (hinter der Thüre). Knauze, mach' auf! 

Knauze chaco ſchlafend). Ja, ja! 

Wirth. So mach' doch auf! 

Knauze chalb ſchlafend). Ich komme ſchon. — Dieſe 
Ruhe — 

Wirth (hartes Pochen). Jetzt mach' aber bald auf, ſonſt 
hau' ich die Thür' ein! | 


Knauze. Jetzt wird mir aber die Geſchichte bald 
zu dumm. (Pochen.) Ja, ja! (geht zu einer Seitenthüre, macht ſie auf). 
Niemand da, zu dumm! Schreit.) Wer pumpert denn? 

Wirth. Zum Donnerwetter, ich! 

Knauze. Ah da iſt's! offnet. | 
(Der Wirth kommt mit elegantem W in beiden Händen zur Thüre 

erein.) 

Knauze verwundert). Ja, iſt denn heute Alles verrückt? 
Was ſoll denn das heißen?! 


Wirth. Haſt Du mein Pumpern nicht gehört? 

Knauze (unſchuldigß. Nein — was willſt Du denn 
eigentlich? 

Wirth. Alſo paß' auf, mein lieber Knauze! Der 
Herr Baron bleibt heute die ganze Nacht aus. Meine 
paar Zimmer im Hauſe ſind beſetzt. Zwei Damen, die 
bei mir abgeſtiegen ſind, wollen ein elegantes Quartier. 
No, da dachte ich mir, wir laſſen ſie da übernachten. 


Knauze. Wie?! — Was?! 


Wirth. Warum denn nicht?! Die Damen Wollen 
ſchon in aller Frühe weiterreiſen. Knauze, das muß Er 
mir thun, muß ſie hier einquartieren; die Damen zahlen 
mir ſehr gut, verſprachen für elegantes Quartier ſo viel, 
als ich für alle meine Zimmer auf einmal bekomme. 

Knauze. Aber das geht ja nicht! Wahnſinn! 


Wirth. Geht ſchon, Knauze, ſchaut ſich ein ſchönes 
Trinkgelderl heraus! Kann meinetwegen auch wieder bei 
mir weiter aufſchreiben laſſen. Alſo ſchnell! 

Knauze. Unmöglich, — wenn der Herr kommt! 


Wirth. Der kommt ja erſt morgen heim, da find 
ſie längſt fort. 
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Knauze. Die Dienſtboten aber verrathen Alles! 

Wirth. Ah! die ſind ſelbſt ausgeflogen. 

Knauze. Wirklich? 

Wirth. Kommen ſobald nicht, werden auch nichts 
verrathen, weil ſie ſelbſt ausgebrochen ſind. Alſo ge— 
ſchwind! 

Knauze. Geht nicht, geht nicht. 

Wirth. Na, dann ſag' ich dem Herrn Baron, daß 
Er mir ſo viel ſchuldig iſt, daß Er ſo viele Flaſchen auf 
die Rechnung vom Herrn Baron hat ſchreiben laſſen, 
und ſo weiten 

Knanze. Ach, ich bin der Verzweiflung nahe! Was 
hab' ich denn gethan, daß Alles ſo über mich kommt?! 

Wirth. Nun alſo, welches Zimmer iſt denn frei? 
Zwei Betten! Die Damen warten unten. 

Knauze. Ach Gott! — Nun, meinetwegen, weil ich 
nicht anders kann. Aber wenn der Herr kommt, Jeſus 
nein! 

Wirth. Werde die Damen gleich heraufbringen, 
heize Er da in dem Zimmer ein und bischen aufbetten, 


ſchaut ſich was 'raus, gutes Trinkgeld! Das Gepäck 
laſſ' ic derweil da. (Ab.) 


IX. Auftritt. 


Knauze. 


Knauze (ſinkt verzweifelt auf einen Stuhl). Ich danke! — 
No, wenn das gut ausgeht, bet' ich einen Vaterunſer 
und trinke morgen um einen Schnaps weniger — oder 
mehr. 
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Bin ich ein Unglücksvogel! Ich bin überhaupt ein 
Unglücksvogel. — 

Wenn der Herr Baron jo käme! Brr! Wenn 
ich daran denke, wird mir ganz ſchauerlich. Was ſoll 
ich aber thun? Der Racker von einem Wirth hat mich 
in der Hand. Mit dem verfluchten Saufen! Sagt er's 
dem Herrn, jagt der mich fort g'ſtampfte Peter! Wie 
wird das ausgehen?! 

Wenn nur die Weibsleut' nichts tratſchen. Die werden 
mir für das Geheimniß wieder alles Mögliche abpreſſen. 
Ich Unglücksvogel! Laßt ſich aber nichts machen! Bin 
neugierig, was das für zwei Damen ſind. Warum ſind's 
denn nicht in die Stadt gefahren? Iſt ja nicht mehr 
weit, dort hätten ſie's viel bequemer gehabt, muß nicht 
weit her ſein mit ihnen. Hm! verdächtig! Vielleicht 
gehen ſie aufs Stehlen aus? Na, ich darf an nichts 
mehr denken, ſonſt werd' ich verrückt. 


X. Auftritt. 
Knauze, der Wirth, Editha von Warton, Mela Reichert. 


(Wirth mit den beiden Damen, die beide ſtark verſchleiert ſind.) 

Wirth (ehr devo). Bitte, meine gnädigſten Damen, 
hier wären wir am Ziele. Ein elegantes Privathaus, 
das eben unbewohnt iſt. Der Herr Kammerdiener hat 
es freundlichſt geſtattet, daß die Damen hier übernachten 
dürfen. Was zu Befehl ſteht, wird Herr Knauze hier 
gerne erfüllen. Hoffe, die Gnädigſten werden ganz zus 
frieden ſein. Fünf Uhr Früh werde beſtimmt wecken. 
Steht ſonſt noch etwas zu Dienſten? 


Editha. Nein, ich danke. 


Wirth. Das Gepäck wäre hier. Unterthänigſter 
Diener! (Ab.) | 


VVV 


XI. Auftritt. 
Knauze, Editha von Warton, Mela Reichert. 


Editha (zu Knauze, der ſehr niedergeſchlagen daſteht). Alſo Sie 
waren jo liebenswürdig? Wir find Ihnen ſehr ver- 
bunden. 


Knauze. O bitte, bitte, ich bin überhaupt immer — 


Editha. Werden Sie wohl ſo gut ſein, das Zimmer 
etwas herzurichten und einzuheizen? Es iſt kühl. Sie 
geſtatten, daß wir unterdeſſen hier bleiben? Rechnen Sie 
auf unſere Erkenntlichkeit. 


Knauze. Bitte ſehr, bitte, rechne überhaupt nie immer 
auf Erkennt ... Leider kein Mädchen im Haufe, werde 


Alles beſorgen, wie ich es kann. (inks ab durch die Seitenthür mit 
einem vernehmbaren Seufzer und verſtohlenen Blick auf die Damen.) 


XII. Auftritt. 


Die Vorigen ohne Knauze. 


Editha. Das iſt wahrhaft köſtlich. Die Damen legen ab.) 
Jetzt ſind wir auf dem Gute Veltheims! Wenn er das 
erfahren wird! Wollte nur hier übernachten in dem 
Neſte, um etwas über ihn herumzufragen; jetzt fügt es 
der Zufall, daß wir in ſein Heim eindringen konnten. 
Der Kammerdiener ſcheint mir dumm genug, daß er 
Alles ausplaudert. Das iſt ein köſtlicher Faſchingsſcherz! 
Warte nur, Robert, du ſollſt eine harte . be⸗ 
ſtehen! 

Mela 3 Aber ich fürchte mich ſo! Ganz 
allein in dem großen Hauſe. Der verſoffene Diener! 
Und wenn Veltheim zufällig heimkäme, was wird er 
von uns denken? 8 
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Editha. Geh', Närrchen! Uns wird nichts geſchehen. 
Veltheim iſt ja verreiſt, ſagte der Wirth. In der Nacht 
kommt er nicht heim, da bleibt er lieber in der Re— 
ſidenz. Uebrigens werden wir ja vom Kammerdiener er— 
fragen, wann er zurückkehrt; er wird doch Ordre ge— 
geben haben, für dieſe oder jene Zeit Alles bereit zu 
halten. 


Mela. Nun, ich bin begierig. 


Editha. Wie's doch der Zufall fügt! Nun weile 
ich in dem Heim des Mannes, dem mein Herz ſeit 
jener Zeit, da ich ihn zum erſten Male kennen gelernt 
habe, gehört. Es waren ſchöne Tage, die wir in dem 
Seebade verlebt. Wie oft wandelten wir ſtundenlang 
längs der Dünen und plauderten ſo viel, ſo Schönes! 
O, er intereſſirte ſich für mich! Das ſah ich aus Allem! 
Weiß Gott, warum ich mich auch ſtets ſo reſervirt ge— 
halten, wenn er Anſpielungen auf die Ehe machte! Ich 
brach immer jäh das Geſpräch ab, als wäre mir nichts 
verhaßter, als von ſeiner Liebe, von ſeiner Werbung zu 
vernehmen. 


Mela. Und Du liebteſt ihn doch! 


Editha. Von Herzen! Wir ſind oft ſo räthſelhaft 
und benehmen uns oft ſo eigenthümlich, weiſen das Glück 
zurück, das wir erſehnt und gerufen haben! — Erſt als 
er ſich verabſchiedete, krampfte ſich mein Herz zuſammen, 
ich hätte ihm um den Hals fallen und ausrufen mögen: 
„Ich will Dein ſein! Nimm mich hin!“ Aber nein, war's 
Stolz, war's Verrücktheit, ich nahm Abſchied von ihm 
wie von einem ſonſtigen guten Bekannten. Er mußte ja 
glauben, ich hege nicht die geringſte Sympathie für ihn, 
er wäre mir gleichgiltig. Du weißt, liebe Mela, wie oft 
ich von ihm ſprach und mich nach ihm ſehnte. O, wüßte 
er es! — Merkwürdig, dieſer Zufall! Jetzt übernachten 
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wir in feinem Heim! Vielleicht werde ich ihn morgen 
ſehen. Ich bleibe noch in dieſem Neſte, die Tante wird 
5 einen Tag noch warten können. 

Mela. Aber eigentlich ift es ſehr gewagt, 15 zu 
bleiben; denke Dir nur, er käme unverhofft. Er würde 
denken, wir ſeien ihm nachgelaufen. 

Editha. Nun läßt ſich nichts mehr ändern, warten 
wir die Dinge ab, wie ſie kommen. 


XIII. Auftritt. 
Die Vorigen. Knauze. 


Knanze. Es wäre nun Alles für die Damen bereit, 
das Zimmer wird hoffentlich bald warm werden. 

Editha (reicht ihm ein Geldstück). Hier, mein Lieber, vor- 
läufig für die Mühe; doch Er geſtattet uns wohl, noch 
ein Weilchen hier zu bleiben, bis das Zimmer e 
warm geworden iſt. 

Knanze (höflich ſich verneigend). ). Ganz zu Befehl! (Für ch) 
O, die ſcheinen doch nicht aufs Stehlen auszugehen, wenn 
ſie ſolche Trinkgelder geben können, und das nur vor— 
Huftg Hm! hm! — aber trotzdem, aufpaſſen! 

Editha. Ei, da ſehe ich ja Weine, dürfte ich nicht 
um ein Gläschen bitten? Geniren Sie ſich nur nicht, 
und trinken Sie auch eines. Wollen uns die Zeit 
bischen vertreiben. 


Knauze (ſchenkt unſicher ein). Bitte, Euer Gnaden! 

Editha. Danke! doch ſagen Sie mir, lieber Kurz — 
Kunz — a 

Knauze. Knauze, bitte! „ 
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Editha. Knauze alſo, wie iſt Er mit ſeinem Herrn 
zufrieden? 


Knauze. O ſehr, gibt keinen bende en Menſchen, 
iſt nur zu gut. 

Editha (zu Mela). Hörſt Du? (Zu Knauze.) So! alſo 
iſt Er dann gerne hier? Geht's auch 35 recht luſtig 
zu da auf dem Schloſſe? 


Knanze. Luſtig? Nur in den letzten Tagen, hm, 
der Faſching! Es iſt eben der Neffe vom Herrn Baron 
auf einige Wochen hier; dem zu liebe macht der Herr 
Baron hie und da etwas mit. Ach, ſonſt iſt's ſtill hier, 
der Herr ſchaut ſich in der Oekonomie um, N wers 
genug zu thun. 

Editha. Iſt Sein Herr nicht oeetehke 


Knauze. Er verlobt ſich überhaupt nicht, das heißt, 
er kümmert ſich nie um Weiber — pardon, Damen. 


Editha. Ah! alſo heimliche Liebe irgendwo? Hat 
Er niemals ſo was gehört? 


Knauze. Hm! von — von einem Bade hat er ge— 
ſprochen mit ſeinem Neffen, da ſcheint er ſich verplempert, 
pardon — intereſſirt zu haben. 


Editha gu Mela). Hörſt Du, Mela! 

Mela. Gratulire! Da wird's doch noch Ernſt. 

Editha (zu Knauze). So! ſo! (Die beiden Damen ſuchen auf 
dem Tiſche, wo verſchiedene Nippes und ein Album liegen, herum.) 

Knauze (für ſich. Hm, doch verdächtig! Alles durch— 
ſuchen ſie! Herrgott, dort iſt die goldene Uhr vom Herrn 
Baron, die muß ich mir beibiegen, das wäre ſchön, 
wenn die wegkäme! (Nähert ſich rücklings der Uhr und ſpricht zerſtreut, 
weil er heimlich die Uhr n will.) Den Damen vielleicht noch 
was angenehm? 
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Editha. Nein. Ach bleiben Sie nicht in fo reſpectvoller 
Entfernung, kommen Sie nur näher, wir ſind ja nicht 
Seine Herrſchaft. 

Knauze (verlegen). O bitte! bitte! 

Mela (ſtößt einen Schrei aus, als ſie das Album durchblättert). Ach 
Gott, da iſt er! (Alle fahren zuſammen, Knauze ſinkt halb in die Knie.) 

Editha. Wer iſt da? Was haſt Du?! 

Mela. Da ſieh her! Da iſt er! Verlegen.) Weißt 
Du, — der mir immer — nachgegangen iſt, — wenn ich 
ins Lyceum ging; hat mir auch eine Roſe geſchickt, o 
die habe ich noch, habe ſie ſogar im Koffer mit. 

Editha. Ei, ei, ſolch ein Schelm! Davon haſt Du 
mir gar nichts geſagt?! 

Mela (erröthend). Ja, weil — 

Editha. Nun, ſchon gut, vielleicht findeſt Du ihn 
auch hier. (Zu Knauze, der inzwiſchen die Uhr ſchon eingeſteckt hatte.) 
Lieber Knaz — Knuz — 

Knauze. Knauze, bitte! 

Editha. Knauze, ſind Sie ſo gut, kommen Sie 
näher. Kennen Sie vielleicht dieſen Herrn da? 

Knauze. Na und ob, das iſt ja der Neffe vom 
Herrn Baron, der da zum Beſuch iſt. 

Editha und Mela. Ah! — (fid) erhebenv.) 

Editha. Nun wollen wir uns aber auf unſer 
Zimmer begeben, es iſt ſchon ſpät und ich bin müde; 
zum Schlafe werd' ich wohl nicht ſo bald kommen. 

Mela c(aſch). Ich auch nicht. 

Editha. Warum Du? 

Mela (verlegen). Weil — weil ich mich fürchte. 

Editha (aächelnd). Du Falſche, deshalb wohl nicht? 


(Zeigt auf das Album.) 
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Mela. Alſo gehen wir! 

Editha. Gute Nacht, lieber Knauze, um fünf Uhr 
werden wir vom Wirthe geweckt; nochmals für Alles 
beſten Dank. (Beide links ab.) 


Knanze. Ich küß die Hand! Küß die Hand! 


XIV. Auftritt. 
Knauze. 


Knauze (händeringend, Wenn's nur gut ausgeht! 
Hoffentlich kommt der Herr nicht. Na, das wär' ſchön! 
Aber nein, er hat ja geſagt: „Wir übernachten dort.“ In 
der Beziehung iſt er immer pünktlich. Hm, tragt was Schönes 
ein! Sind allerliebſte Mädel. No, der Herr wär' viel— 
leicht gar nicht böſe, wenn er dieſe lieben Geſichterln 
ſehen möchte. Aber jetzt muß ich ein wenig aufräumen, 
dann geh' ich auch ſchlafen. Bin wirklich ein geplagter 
Menſch! No, aber um ſo ein Trinkgeld laßt man ſich's 
gefallen. Die müſſen's dick haben! (Trintt Cognac.) So iſt 
der Faſching für mich auch nicht ſchlecht. (Räumt zuſammen.) 
Hm, liebe Geſichterln, wenn ich jung wär' und Baron, 
hm, übernachten. Ich würde den Diener da gar nicht 
ſchelten; Trinkgeld noch geben, ordentliches, ja gäynt) 
Ach ja, aber jo? Hm, wenn mich nur die Cenzi möchte. 
Die mag überhaupt nur einen Rittmeiſter. (orcht auf.) 
Da kommt ein Wagen gefahren. Herrgott, bin ich er— 
ſchrocken! Wenn das der Herr wäre! Ach, das wird die 
Eula — Eula — Eulalia fein. No, iſt auch ſchon 
Zeit, die Weibsbilder gehören längſt in's Bett. Jeſus 
Maria, da kommen welche über die Treppe! Das iſt ja 
dem Rittmeiſter ſeine Stimme! Wird doch Niemand 
einbrechen wollen? (Vor der Thüre hört man die Stimme des Nitt⸗ 
meiſters.) 
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XV. Auftritt. 
Knauze, Rittmeiſter von Spielberg, Cenzi (im Maskencoſtüme). 


Rittmeiſter. Aber komm' nur Mauſerl, ſei nicht 
ſo furchtſam, geſchieht Dir ja nichts! (Stößt die Thüre auf und 
zerrt eine weibliche Maske herein.) Das ganze Haus offen, und 
nirgends Einer zu finden. 


Knanze. No, jetzt geht's los! Ergebenſter Diener, 
Herr Rittmeiſter. 

Rittmeiſter. Ach, der Knauze! Ja, was iſt denn 
das? Alles ausgeflogen? Sei Er nicht erſtaunt, der 
Herr Baron kommt bald nach mit Neffen und Be— 
gleitung. Wird wohl noch ſo ein kleines Souper ab— 
ſetzen! 

Knauze (finft in einen Stuhl). Ich danke! 


Rittmeiſter. No, mir ſcheint, Er iſt ſchon wieder 
beſoffen? Auf da! S' wird noch was zu ſchaffen geben! 
(Im Zimmer hört man einen leiſen Aufſchrei). Hm, iſt denn noch 
wer da? 

Knauze. Nein, das wird die Thüre gemacht haben, 
der Zug. — (für ſich). Ich bin geſcheit! — Nette Beſcheerung, 
o ich Eſel! 

Rittmeiſter (wirft ſich in einen Seſſel und nöthigt die Maske, die 
ſehr an iſt, auch zum Sitzen). Nun, meine liebe ul jetzt 
ſag' mir auch einmal, wer Du biſt? 

Cenzi. Nein, nein, das darf ich nicht. (Fur iin.) Ach 
Gott! Alles iſt aus! 

Rittmeiſter. Biſt Du aber ein Backfiſch, no die 
Maske wirſt Du doch lüften? 

Cenzi. Nach dem Souper. 

Rittmeiſter. Na meinetwegen, aber jetzt ſei luſtig, 
biſt gar fo furchtſam, geſchieht Dir ja nichts, Täub— 
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chen, wollen uns nur gut amüſiren, dann fahren wir 
wieder in die Reſidenz zurück, wirſt ſchon heim— 
gebracht. 

Cenzi zerstreut). Zu Haufe? — Ich bin fo zu Haufe. 

Rittmeiſter. Was! — Mir ſcheint, Du fühlſt Dich 
aber doch nicht recht zu Hauſe. Sei nur ſo, da kannſt 
Du ganz ungenirt ſein. (Zündet ſich langſam eine Cigarre an.) 

Cenzi. Will's ſchon ſein, bin halt etwas furcht⸗ 
ſam. (Für fin.) Das wird nett werden, ach Gott, wär' ich 
doch bei meinem Jäger geblieben! Jetzt wird mich der 
Herr aus dem Dienſt jagen; meine arme Mutter! 

Knauze (eitwärts). Ich möchte wetten, das iſt die 
Cenzi mit ihrem Rittmeiſter; na, ich kenn' doch die 
Stimme, dieſelben Strümpfe hat's auch an. Das hab' 
ich mir gemerkt. No, wann ſie's iſt, dann danke ich. 
Wird immer ſchöner! Ich mach' mein Teſtament! 

Rittmeiſter. He, Knauze, was brummt Er da? Er 
iſt ja ganz weg! 

Knauze. Zu dienen, ich bin überhaupt. 

Rittmeiſter. Ja, das liebe „Überhaupt“. 

Knauze (ur fin). Cenzi! (Cenzi erſchrickt.) 

Rittmeiſter. Knauze, was haſt Du denn? 

Knauze. Nichts, nichts. 

Rittmeiſter. Komm', Mauſerl, näher, fürcht' Dich 
nicht jo! Ein friſches Buſſerl! (küßt ſie). So, jetzt fer luſtig, 
warſt ja am Maskenball gar ſo übermüthig und jetzt — 
ſo furchtſam und ſtill?! 

Cenzi. Ja, es iſt doch nicht recht. 

Rittmeiſter. Ach pah, biſt ja mein Schatz, haſt mich 
ja lieb?! 

Cenzi. Ei freilich! 


Rittmeiſter. Nun alſo! — Doch höre, mir Scheint, 
Veltheim kommt; jetzt wird es luſtig! 


Knauze (bricht zuſammen, bekreuzt ſich). Jetzt geht's los! 
(Man hört auf der Stiege Gelächter und Scherzen.) 


XVI. Auftritt. 


Baron Veltheim, ſein Neffe, Fanny (im Maskencoſtüme), die 
Vorigen. 


Veltheim. Ach reizend! Da ſitzt ja ſchon Romeo 
und Julie. (Zu Fanny.) Komm' nur, ſchöne Maske, hier iſt 
mein Heim! Bringe heitere Laune mit und offenen 
Mund. | | 


Fanny. Gewiß! (Die Beiden legen ab.) 


Veltheim zu Knauze). Was ſtehſt Du denn wie ein 
Haubenſtock?! Kannſt nicht behilflich ſein?! Wieder Rauſch? 


Knauze (zuſammenfahrend). Ja, ja! Das heißt, nicht 
Rauſch, war nur überraſcht. 


Veltheim. Dazu iſt keine Zeit! Jetzt geh' raſch 
zum Löwenwirth, trommle ihn auf; ſoll, was er Gutes 
an Speiſen hat, bringen. Für fünf Perſonen! Eulalia 
ſoll aus dem Keller paar Champagnerflaſchen holen. 
Decke dann hier auf, die andern Mädchen können liegen 
bleiben. | 


Cenzi (für fin). Freilich! Wenn er's wüßte! Wir 
ſind noch ſchön wach! 


Knauze. Zu Befehl! (Heimlich). Ja Eulalia, die iſt 
noch nicht zurück, wird immer ſchöner! (Geht ab.) 
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XVII. Auftritt. 
Die Vorigen außer Knauze. 


Veltheim. Nun alſo, laßt uns ein gemüthliches 
Souper einnehmen. Iſt doch wohl beſſer hier daheim, 
als dort am Maskenballe? 

Edgar. Jawohl! 

Veltheim. Haſt Dich aber auch gar nicht unter— 
halten. Mache Alles Dir zu liebe mit, und Du biſt ſo 
verſchloſſen. Pfui, ein junger Mann! 

Edgar Geufzend). Ach ja — Du weißt ja: Sie! 

Veltheim. Wer wird denn immer daran denken?! 
Wird Dich ſchon längſt vergeſſen haben, die ſchöne Mela. 
Seid Ihr übrigens für einander beſtimmt, wirſt Du ſie 
ſchon noch bekommen. Jetzt heißt's in der Welt bischen 
herumſchauen! Wer weiß, ob Dir nicht eine Andere 
beſſer gefallen wird?! 

Edgar. Nie? 


XVIII. Auftritt. 


Die Vorigen. 


(Editha und Mela haben leiſe die Thüre etwas geöffnet und horchen neu— 
gierig zu, ſprechen heimlich, von den Andern nicht gehört). 


Mela. Haſt Du gehört, er liebt mich? Der Brave, 
Gute! 

Editha. Sei ruhig! Ach, das iſt ein köſtlicher Spaß! 
Das wird ja noch intereſſant. Schmach über ihn, ich haſſe 
ihn! O dieſe Männer! 

Mela. Wer weiß, iſt er nicht wegen Dir ſo ge— 
worden? 
Veltheim. Nun, ſchöne Maske, darf man nicht 
dein hübſches Geſichterl ſehen? | 

Fanny. Nein, erſt nach dem Souper. 
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Veltheim. Ei, lieber Bodo, nur nicht gar fo ſchön 
gethan! Aber ſpröde iſt Deine ſchöne Maske! 

Rittmeiſter. Weiß der Teufel, wie ausgewechſelt iſt 
ſie, nichts aus ihr herauszubringen! 

Veltheim. Wird ſich ſchon legen nach dem Souper, 
das Sprödthun. Allons, heiter! He, Edgar, ſchlafe 
nicht ein! 

Edgar. Ach nein, 9 träume nur ſo vor mich hin. 

Veltheim. Mein Gott, dieſe Jugend! Wie ich ſo 
jung war — | 

Editha. Aha, warte, Falſcher! 

Mela. Mein ſüßer Edgar! 


XIX. Auftritt. 
Die Vorigen, Knauze. 


Knauze. Der Wirth wird bringen, was er hat, zu 
Befehl! 

Veltheim. Nun, warum haſt Du denn un gleich 
jelbjt etwas mitgenommen? 

Knanze. Ja, die Schlüſſel? 

Veltheim. Die hat doch die Eulalia! 

Knauze. Die iſt nicht aufzuwecken. 

Veltheim. Dummkopf! Schieße eine Piſtole ab, 
wird ſchon munter werden. 

Knauze. Die wird ee. nicht munter. 

Veltheim. Was redeſt Du für tolles Zeug? Biſt 
wirklich gründlich beſoffen, no warte, kannſt Dich zum 
Teufel ſcheeren! 
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Knauze (deprimirt). Ja wohl! 

Veltheim. Rein nichts zum anfangen! Alſo marſch, 
wecke die Alte auf, Donnerwetter! 

Knauze. Sie iſt nicht da. 

Veltheim. Wa- as? 

Knauze. Stadt — Tante, Kranke — fort! 

Veltheim. Ach, ſchöne Wirthſchaft! Das will ich 
mir ändern! Alſo der Wirth ſoll zehn Flaſchen bringen, 
raſch! 

Knauze. Zu Befehl! a.) 


XX. Auftritt. 
Die Vorigen außer Knauze. 

Veltheim. Das hat man, wenn man zu gut iſt! Na, 
da bin ich auf Schliche gekommen! Wer weiß, wie's da 
zugeht, wenn ich fort bin? (unterhält ſich mit Fanny.) 

Editha. Ja freilich! 

Mela. Ich fürchte mich, der iſt aber wild! 

Editha. Nicht zum fürchten, ein guter Menſch iſt 
er doch. 

Rittmeiſter. Alſo Du willſt nicht mehr auf den 
Maskenball gehen, warum nicht? 

Cenzi. Ich möchte fort von hier. 

Rittmeiſter. Närrchen, ſo leicht kommſt nicht fort, 
muß erſt das Lärvchen unter der Maske ſehen und 
paar Küſſe mitnehmen. 

Ceenzi. Ach Gott! 

Rittmeiſter. Nun endlich geſcheidt ſein, warſt doch 
lui wiber!; | 

Cenzi. Ei freilich! 
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XXI. Auftritt. 
Die Vorigen, Knauze, der Wirth. 


Wirth. Küß die Hand, Euer Gnaden. Alles, was 
ich habe. Leider nicht vorbereitet geweſen. Bischen Ge— 
flügel, kalten Braten, bitt' vielmals um Entſchuldigung! 

Veltheim. Macht nichts, nur her damit! 

Knanze (mit einem Kühler und paar Flaſchen. Stellt den Kühler 
nieder und zwei Flaſchen hinein). Hier, bitte, der Champagner, 
hole die andern Flaſchen gleich nach. (Für fih). Die find 
luſtig, ich nicht. So eine Beſcheerung! 

Wirth (trägt auf, ſieht ab und zu ängſtlich nach der Seitenthür 
und nach Knauze). So, bitte, zu dienen. 

Knauze (deutet dem Wirth auf die Thür und macht ein Zeichen 
der Verzweiflung). Herr Wirth, ich hole den Reſt. 

Wirth. Ja, ich bin gleich fertig. So, bitte! gleich 
kommt alles Andre nach. (mit Knauze ab.) 


XXII. Auftritt. 
Die Vorigen, außer dem Wirthe und Knauze. 


Veltheim. Nun greift zu, laßt Euch das Wenige 
ſchmecken, frohe Laune iſt die Hauptſache! 


Rittmeiſter. Gewiß! (Ale eſſen.) 


Veltheim. Das war von Dir doch eine gute Idee, 
hieher zu flüchten, bin wenigſtens da ungenirt. Ihr 
könnt hier auch übernachten — das heißt, Du allein; doch 
richtig, Du mußt ja Deine Spröde heimführen! Denn 
weißt Du, hier können die Mädchen nicht übernachten, 
das Gerede! Wenn wir auch nur gemüthlich ſoupiren, 
die Leute denken gleich anders und viel ſchlechter. 
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Editha. Pah! Schau, ſchau, alſo doch auch etwas 
ſolid! 

Rittmeiſter. Freilich, freilich, nehme auch die 
Deine gleich mit. 


Veltheim. Bon, bon! (Entkorkt den Champagner und ſchenkt ein.) 
Das perlt! So prickeln ſoll auch unſer Humor! Hoch! 
Stoßt an! Stoßen an.) Alſo Edgar, Deine Braut ſoll 
leben! | 

Mela. Hörſt Du? Iſt doch ein edler Menſch! 

Edgar. Ja, hätte ich nur dieſen Engel ſchon, aber 
wer weiß, wo ſie iſt?! 

Mela. Hier! O wüßte er es! Er liebt mich; ach, 
ich Glückliche! 

Editha. Ruhig! 

Rittmeiſter. Nun, und Veltheim's Zukünftige lebe 
auch hoch! 

Editha. Horch! 

Veltheim. Ja, wer die wäre? Auf Eine hätte ich 
es wohl ſcharf gehabt. Die wollte aber nicht. Ja die 
möcht' ich gleich! So bleibe ich lieber Junggeſelle. Jede 
Beliebige paßt mir nicht. 

Editha. Er liebt mich noch. 


Rittmeiſter. Wird ſich ſchon geben, gibt ja viele 
hübſche Kinder. 


Editha. Der Garſtige! | 
Veltheim. Bin kein Weiberjäger wie Du. 
Editha. Bravo! 

Rittmeiſter. No deshalb? 
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Veltheim. Uebrigens Du erinnerſt mich, weshalb 
ich eigentlich meine ſchöne Maske mitgenommen habe. 
Die weiß nämlich Manches über meine ſtolze Schöne. 

Editha. Ah! das ändert die Sache. Ich verzeihe 
ihm. So iſt's alſo?! 

Rittmeiſter. Voila! Seid ungeſtört, will unter⸗ 


deſſen meine Kleine in coram nehmen. (unterhält ſich lebhaft 
mit Cenzi. Veltheim und Fanny ziehen ſich etwas zurück.) 


XXIII. Auftritt. 


Die Vorigen, Knau ze, Wirth. 
(Knauze und der Wirth bringen den Reſt.) 
Veltheim. Stellt es nur dorthin! Knauze, magſt 
im Nebenzimmer warten, bis wir etwas brauchen. 


(Wirth unter Verbeugung ab, Knauze geht rechts ab.) 


XXIV. Auftritt. 
Die Vorigen, außer dem Wirth und Knauze. 

Veltheim. Alſo ſie ſprach öfter von mir, und 
was? i 

Fanny. Daß ſie ſich nach Ihnen ſehnt. 

Veltheim. Belügſt Du mich nicht? 

Editha. Das iſt ja Fanny, die ich aus dem Dienſte 
gejagt. Schau, ſchau, dieſes Zuſammentreffen! 

Fanny. Gewiß nicht. 

Veltheim. Wo weilt ſie jetzt? 

Fanny. Das weiß ich nicht. Sie ſprach aber davon, 
mit Ihrer Nichte hierher in die Reſidenz zur Faſchings— 
zeit zu kommen. 


Veltheim. Wahrhaftig? Das wäre prächtig! Sieh, da 
könnteſt Du mir den größten Gefallen erweiſen! Wenn Du 
ihr begegnen ſollteſt, fahre ſofort heraus und ſag' es 
mir. 

Fauny. Recht gerne. 

Veltheim. Oder noch beſſer, begegneſt Du ihr, ſprich 
ſie an, ſie ſolle Dich in Dienſt nehmen. 

Editha. So, ſo! 

Veltheim. Wenigſtens ſuche die Adreſſe zu erfahren, 
will dann hinfahren und meine Aufwartung machen. 

Editha. Ei, ei! 

Fanny. Alles gerne. 

Veltheim. Soll Dir Alles reichlich belohnt werden! 
Alſo Hand darauf! 

Fanny. Hier! 

Veltheim. Woher weißt Du aber Alles eigentlich ſo 
genau? Geh' ſprich, ich verrathe nichts, hier mein 
Wort. 

Fanny. Nun, weil Sie ſo ſchön bitten: ich war ja 
Kammerzofe bei Frau Editha. 

Veltheim. Ah! Nun vorläufig beſten Dank! Es 
bleibt alſo Alles ſo, wie wir's ausgemacht? 

Fanny. Gewiß! 5 

Veltheim. Und nun komme und ſei luſtig! 

Editha. Alles verziehen! Deshalb zog er die Maske 
her. Nun, das verüble ich ihm nicht. Ja, ja, ich will Dich 
empfangen, Dein gehören, wenn Du willſt! 

(Veltheim und Fanny ſetzen ſich wieder zu Tiſche.) 

Rittmeiſter. Alſo ausgeplaudert? Halloh, die Gläſer 
voll! Laſſ't Eure zukünftigen Bräute leben! 

Alle. Hoch! | 


e 


XXV. Auftritt. 
Die Vorigen, Eulalia. 
(Eulalia kommt haſtig zur Thüre herein und bleibt dann erſtaunt ftehen.) 
Veltheim. Ha! ha! Eulalia?! Sehr brav!! Wo war 
man denn? 


Eulalia. Küß die Hand, gnädiger Herr, aber die 
Tante — 


Veltheim. Schon gut, werden morgen noch darüber 
ſprechen! Schöne Wirthſchaft! Fangen die Alten ſo an!! 
Das Haus dem beſoffenen Knauze und den zwei jungen 
Mädeln überlaſſen! — Da ſind dieſe Beiden noch braver. 


Cenzi. Freilich! No, das wird ſchön werden! 
Eulalia. Wünſchen die Herren noch etwas? 


Veltheim. Vorläufig nicht, aber gehen Sie noch 
nicht ſchlafen, vielleicht wird der Champagner zu wenig. 


Eulalia. Zu Befehl! (Ab.) 


XXVI. Auftritt. 
Die Vorigen außer Eulalia. 


Rittmeiſter. Nun, ſo ein Junggeſelle hat halt eine 
Plage! Da gehört eine Frau herein! Bei ſolch' großer 
Wirthſchaft iſt's nothwendig. 


Editha. Mein's wohl auch! 
Mela. Gratulire! 
Veltheim. Ja wohl, es iſt ein Kreuz ſo. 


XXVII. Auftritt. 
Die Vorigen, Hedwig. 


(Hedwig kommt langſam zur Thür herein und bleibt dann erſchreckt ſtehen.) 
Veltheim. Ja, woher denn? Ei, das iſt doch ſtark! 
Rittmeiſter dach). Schöner Aufzug! .. Wenn die 

Katz' aus dem Haus!. . . ha, ha! 

Hedwig. Ich ging nur in den Auen ſpazieren, ich 
ſchwärme jo für den Mondſchein. Verzeihung, gnädigſter 
Herr! 

Veltheim. Pack' Dich, morgen das Weitere! 


Cenzi. Da wird's mir als der Letzten am beſten 
gehen. O wäre ich nur fort! (Hedwig rechts ab.) 


XXVIII. Auftritt. 
Die Vorigen außer Hedwig. 
Rittmeiſter. Tröſte Dich, Alter, wärſt Du an ihrer 


Stelle, hätteſt es auch ſo gemacht. 


Veltheim. Möglich! — Aber da nützt nichts. Ordnung 
muß ſein! In Verruf darf mein Haus nicht kommen, 
habe ſtets auf ſtrenge Zucht gehalten. 

Editha. Bravo! 


XXIX. Auftritt. 
Die Vorigen, Mauz. 
(Der Jäger tritt heftig erregt ein, bleibt dann ebenfalls erſchreckt ſtehen.) 
Veltheim. Das wird ja immer un Was 
wollen Sie da? | 
Carl. Bitte um Verzeihung, aber — 1 0 


ae 


Veltheim. Hinaus! Zu einem Mädel ſchleichen, 
verdammter Schlingl! 

Carl. Nein, aber! — no ich ſag's offen, — die 
Cenzi hat mir's Heiraten zugeſagt. Komm' da früher her, 
frag' wo ſie iſt. Knauze ſagt, am Maskenball. 

Veltheim. Was? — Unerhört! — Weiter! 

Carl. Da bin ich der Treuloſen in die Stadt 
nach, hab' auf den Maskenball geſchaut, nirgends ge— 
ſehen. Packt mich ein Mädel zuſammen, die mich kennt, 
ſagt: ſie iſt ſchon fort. Mit einem großen Herrn. Ich 
eile her. Hab' gewußt, der Herr Baron iſt fort, dachte, 
ſie iſt daheim oder eben erſt heimgekommen, hätte ihr 
da die Leviten geleſen. — Deshalb bin ich da. 

Veltheim. Brav von Dir! Laß das Ding laufen! 
Die geht morgen. Dieſer verdammte Knauze. Alle jage 
ich fort! 

Cenzi. O Gott! 

Rittmeiſter au cenzi). Was haft Du denn? Macht 
Dir die Sache nicht Spaß? Das iſt doch komiſch, was? 

Cenzi. O nein! 

Rittmeiſter. Geh'! So ernſt, Da trink! 


XXX. Auftritt. 


Die Vorigen, Poliziſt. 
(Man hört Männer mit feſten Schritten über die Treppe gehen. Man 
klopft an.) 


Veltheim. Herein! Hört denn der Spaß gar 
nicht auf! 

Poliziſt Bin or hier bei Herrn Baron Velt⸗ 
a 


„ 


Veltheim. Der bin ich. Was wollen Sie? Faſſen 
Sie ſich kurz, ich habe keine Zeit, lang zuzuhören. 


Poliziſt. Bitte, ganz kurz! Ich bin Poliziſt. In 
Ihrem Hauſe ſollen zwei Damen ſich aufhalten, welche 
im Verdachte der Hochſtapelei ſtehen. Der Löwenwirth 
ſagte mir, es ſeien heute Abends zwei Damen bei ihm 
abgeſtiegen, die er aus Wohnungsnoth hier einquartiert 
habe. 


Alle. Ah! 
Mela. Um Gotteswillen! 


Editha. Wir ſind's nicht, das wird köſtlich! 
Tableau! | 


Poliziſt. Entſchuldigen, aber ich muß Sie erfuchen, 
mir freies Recht in Ihrem Hauſe zu gewähren. 


Veltheim (wüthend). Knauze! 


XXXI. Auftritt. 
Die Vorigen. Knauze. 


Knauze (ganz deprimirt). Zu Befehl! 

Veltheim (wüthend). Eſel! 

Knauze. Bin überhaupt 

Poliziſt. Geſtatten, daß vorerſt dieſe zwei Damen 
die Masken abnehmen. 

Cenzi. Um Gotteswillen, es iſt aus! 


Veltheim. Walten Sie Ihres Amtes. — Ich bin ganz 
perplex! Unerhört! In meinem Haufe! GPoliziſt tritt zuerſt zu 
Fanny und nimmt ihr die Maske ab). 


3* 
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Poliziſt. Die iſt's nicht, ſtimmt nicht zur Photo⸗ | 
graphie (zu Cenzi ſich wendend, nimmt ihr die un ab). 

Cenzi. Ach Gott! (ſtürzt Veltheim zu Füßen.) Verzeihung! 

Veltheim. Cenzi?! So was?! 

Poliziſt. Die iſt's auch nicht, Bitte mir Ihre 


Zimmer zu öffnen, bedauere, es iſt meine e (gehen 
links hinein, Editha und Mela treten heraus). 


XXXII. Auftritt. 


Die Vorigen. Editha, Mela treten aus ihrem Zimuler. 
5 (Alle ſtehen zuerſt ſtumm). 
Veltheim (ſtürzt dann auf Editha zu). Editha, Sie hier? O 
Himmel! 
Edgar. Ja, bei Gott, da iſt ja mein Engel! 
Poliziſt. Die Damen ſind es auch nicht, bedauere 
geſtört zu haben, meine Pflicht. Ergebenſter Diener! (Ab.) 


XXXIII. Auftritt. 


Die Vorigen außer dem Poliziſten. 


Veltheim. Gnädige Frau in meiner Wohnung! 
O Glück des Zufalls! Alſo der Wirth logirte Sie 
hier ein? 70 | 
Editha. Jawohl, Zufall! Ich war ſchon der Ver— 
zweiflung nahe, als Sie hereinkamen. Was werden Sie 
denken? 


Veltheim. Aber Gnädige, ich preise das Geſchick, 
Sie wiederzufinden. Konnten doch Sie nichts dafür, 


„„ 


daß der Wirth Sie hieher brachte, der Diener ſich von 
ihm überreden ließ?! Doch, pardon, hier erlaube ich mir 
meinen Freund Rittmeiſter Bodo von Spielberg und 
meinen Neffen Edgar von Veltheim vorzuſtellen. 


Editha. Und ich hier meine Nichte Mela. 


Veltheim. Das nenne ich Schickſalsfügung. O wie 
freue ich mich, Gnädige zu treffen. Grollen Sie mir 
nicht, daß Sie dieſe Mädchen hier finden, aber — 


a Editha. Ich habe gelauſcht und weiß, warum Sie 
dieſes Mädchen mitgenommen haben. Ich verzeihe und 
denke gut von Ihnen. 


Veltheim. Sie haben mein Geſpräch belauscht? 
Editha. Ja wohl, und ich war erfreut darüber. 


Veltheim. Editha, und — was für eine Antwort 
erhalte ich, wenn ich nochmals jetzt vor Ihnen ſelbſt 
geſtehe, daß Sie allein in meinem Herzen ſeit damals 
wohnen, daß ich Sie liebe, nur Sie mein nennen will? 


5 Editha. Ich glaube Ihnen — (reicht ihm die Hand) 
und bin beglückt durch Ihr Geſtändniß. | 
Veltheim. Alſo darf ich endlich hoffen? 
Editha. Ja — ich liebte Sie ja ſchon längſt! 
. Veltheim (ie umarmend). Ich Glücklicher! Editha! 
Edgar (ſprach die ganze Zeit mit Mela; zu Mela laut). Und Sie 
dachten ſtets an mich? 


Mela. Ei freilich! 
Edgar. Sie lieben mich alſo! 
Mela. Wenn Tante erlaubt? 


Edgar. O ja, ſie iſt ja ſelbſt jetzt glücklich. Will's 
gleich wagen zu Editha tretend). Gnädige — 


* 


„ 


Veltheim. Ach richtig, Editha, dieſer junge Mann 
da hal ſich dieſes allerliebſte Mädchen längſt i in den Kopf 
geſetzt. 

Editha. Ich habe Alles erlauſcht — wenn ſie will, 
ich habe nichts zu entſcheiden. 

Mela. O gute Tante! — Ob ich will! 
Edgar (umfaßt ji. Mein Engel, meine Mela! 
Rittmeiſter. Geſtatten Sie, meine Herrſchaften, auf 


den Glücksſtifter aufmerkſam zu machen, da ſteht er: — 
Knauze! 


Veltheim rasen). Ja wohl! Ihm iſt verziehen! Dies⸗ 
mal hat er in ſeiner Dummheit Glück geſtiftet. Er mag 
bei mir bleiben, ſo lange er will. 


Knauze. Ich will überhaupt bleiben! Küß d'Hand, 
gnädiger Herr. Gott ſei Dank, Alles gut ausgegangen. 
Ja, wenn ich nicht wär'! 


Cenzi (tritt vor). Bitte — 


Veltheim. Dir iſt auch ausnahmsweiſe verziehen, 
ſieh' zu, daß Du Dir Deinen braven Jäger 5 gut 
machſt. 

Carl. Ich verzeihe. 

Knauze. Nur dieſe Nacht — war überhaupt nicht 
ſo ohne. | 


Der Vorhang fällt. 
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